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,<äs,. Amtlicher Teil.
«ttt m Weilburg, den 15. Juni 1914.

„ , ‘ f Rettung von Prämien an kleine Winzer für
&  hexxl ute  Pflege und Düngung der Weinberge.

^ >'^ >ve>"""°'"? ^chafts-Minister hat der Landwirt-
F?»n für das Rechnungsjahr 1914 zur Ver-
*Sutiq on kleine Winzer für gute Pflege
«S-steÜ,> Weinberge eine Staatsbeihilfe zur Ver-
plontj’ 'busgesamt sollen 15 Preise zu je 20 Mk.

^i ^ eiverb^« Verausgabunggelangen.
K»lö. 7ngen um diese Prämien sind bis spa-

das Bureau der Landwirb

|0lj

n«!
u(( ^

öflicl6

fit»

WA

<11 >is. an .—. -
■ -Uuesbaden, Rheinstraße 92, einzureichen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

M ~ Weilburg, den 15. Juni 1914.
jt '* vrt?„ poli ;erbehörden des Kreises.
» ^ «S°n ° ^eibehörden des Kreises geht in den

W ^rlaß des Herrn Ministers des Innern
>iz' -bs. J .-Nr. II e 354, betreffend die Be-

}j% ei6e„ ^le Polizeilichen Revisionen der Meßgeräte
t ^H ^ rhörden wollen sich mit den Bestini-

^chen Ö'l e§.’, der sorgfältig aufzubewahrenist,
und sie gegebenen Falles genau beachten.

Der Königliche Landrat.
L ex.

Nichtamtlicher Teil.
^sunkreichs"Zukunft.

(w'J 'i sQtü?..C|,*c*»» die Parteien, die Armee.
i Sav,W» bbende Prinz Viktor Napoleon, das

j Q ,t «onaparte , hat vor wenigen Wochen
Patio e*ne§  ersten Sohnes einen Aufruf anviii\ M für ;, gerichtet, worin er die feste Hoffnung

Äen . J^ n die Stunde kommen würde, Frank«
.̂ ItiÄ rtQrfi’s aS  Manifest ist damals kaum beachtet

^dem das mühsam gebildete Ministerium
> einem sofortigen Mißtrauensvotum

y7 Mti % „„ er. wieder verschwunden ist, kommen
vmun̂ ösischen Zeitungen darauf zurück.

\ l $t i^ en  Parteien arbeiteten in ihrer
t, ikseAirr̂ ^ ung nur für die Prätendenten. So
f ^ni:eiüciJitn„ Qn  der Seine heute ist, so wird n:ani .uunaen _ r± «Kot.

llJitewas

$) |S, 5oi?l,Wtp überstanden. Wenige Jahre nach
rai Chambord, der letzte Bourbon,

V1 k,,? iebtqfeu ro,erJlen  können, wenn er nur einiger-
M tp 3p1()ncw k bewiesen hätte. Dann kam 1886

°n ® uf den Plan, den Orleans zum fran-
.„P Ä » b̂ »lien- Der Gedanke scheiterte, weil
-af' ^^ richMre fta„h° tt9re Energie entwickelte. Zur Zeit

, lig m̂ Unq landen sich Zivil« und Militärgewalt in
liy Ätfe n. aRf^ erts?iE,er' daß ein Konflikt fast unver«Äilkp̂ rdem sind innere Zwischenfälle(der

ein Kaiserreich werden sollte, ist

° ?.?n Frankreich hat seit 1871 eine

a

Cä t!Ü' die Jioes  Schwiegersohnes des Prast«
^qNikann̂ a°Kanal-Affäre usw.) sehr schädigend

des Schwiegersohnes des Präsi-

'zf M Ansehen gewesen, ohne doch die
iffl » hat"mÄöen zu können.
' ' i V" leiĥ̂ Qbfn ^ immer bedeutende Männer an
A! Peq, ^ ' . Wohl aber viel Glück. Es hat Ruß-

»herzm? "deten erhalten, mit England ver-> firf. ^ r>n_ Sinnpvnpfimpn" unfl fpttl firmfOiftt T:® iii
$

m

mmpftt Einvernehmen", und sein Einfluß
V Su?iMin ™en<  Das wissen alle Franzosen, sie

5U net1 ' das , was sie haben , mit einer un«

aus-
c 3it ' iic . iiuwvUi um vuivv

diem̂ r̂tauschen. Aber ausgeschlossen
"»Ps>ek^Uvqen"p.̂ i'Perbissenheit die Kreise derc
fil - . '_

Dienstzeit nichts wissen, die doch
ai>et. g n̂ militärischen Vorbereitungen des

Ĥ er J tört- Die gegenwärtigê Mehrheit
'>»,Ml«̂ eijẑ ^ d̂er̂ bereits beschlossenen Wieder-Ein«

^idet, **>iuiuii|ojeii « utueieuuinjeH uc»
fjnf) " 4Ja  muß also schon eine Verständigung

!!î Äfler,sp? ^ iehungen zu der Armee, die schon
aufzuweisen hatten. Alle mili-

die Rückkehr zur dreijährigen
«ÜHb ^ öanisq̂ ." klärt, die ganze Armee hat sichVptq' n p? 9n dereits eingerichtet. Kosten die
ITH! fc be  fottn ^ ^ eres Stück Geld, so bedeutet

NS um"uEu ^ ne große Summen und eine
°b '4eh^fucbp"» î EN Ordnung. Die Franzosen

^ ^eisn.P' ob sie am Ende ihrer finanziellen
a f̂ähigkeit sind. Es ist kaum anzu¬

nehmen, daß sich die heute maßgebenden Radikalen und
Sozialisten zu diesem Eingeständnis bequemen. Haben sie
einen ihnen genehmen Mann, so werden sie am Ende doch
alles bewilligen.

Frankreich ist und bleibt das Land der Überraschungen,
und die parteipolitischeEntwicklung in Paris ist dem heute
ohnehin nicht felsenfesten europäischen Frieden keinesfalls
freundlich. Dazu kommt die merkwürdige Straße, welche
Rußlands auswärtigp Politik heute wandelt, deren Kurs
schwer abzusehen ist. Deutschlandw>rd sich nicht aus der
Ruhe bringen lassen, wir sind auf alle Möglichkeiten vorbe»
reitet. Wir müssen es allerdings auch sein.

Wehrbeikrag und Geschäftsleben.
Die Aufstellungen für den Wehrbeitrag sind jetzt überall

in den Händen der Steuerpflichtigen, die sich im allgemeinen
mit Würde in das Unvermeidliche geschickt haben, denn es
sind keine besonderen Klagen über die Höhe der Veran¬
lagung laut geworden, und auch die Einschätzung scheint
nach den Grundsätzen der Billigkeit gehandhabt zu sein. Die
breiten Volksklassen sind bekanntlich bei dieser Abgabe ganz
außer Betracht geblieben, nur etwa der zehnte Teil der
Steuerzahler hat den Beitrag zu leisten, der in drei Jahres¬
raten zu zahlen ist.

Eine Ermäßigung des Beitrages ist nicht zu erwarten,
denn eine wesentliche Mehreinnahme insgesamt, die anfäng¬
lich erhofft wurde, ist nicht eingetreten. Nur in einzelnen
Gegenden oder Städten ist eine größere Summe zusammen¬
gekommen als vermutet worden war, und von den betreffen¬
den Verwaltungen ist also zu erwägen, ob sie vom nächsten
Steuerjahre ab den Satz der kommunalen Steuern ermäßigen
wollen, oder ob sie denken, daß sie auch für die erhöhten
Einnahmen Verwendung haben. Die Ausgaben der lokalen
Behörden wachsen ja ununterbrochen, und es steht noch nicht
einmal fest, ob der Stillstand in der Geburtenzahl so er¬
heblich ist, daß er die Schul-Aufwendungen verringern wird.
Zu wünschen wäre das natürlich nicht.

Erhebliche Leistungen zum Wehrbeitrage hat auf Grund
ihrer Bücher die Geschäftswelt zu bringen gehabt, und man
konnte es ihr nachfühlen, wenn sie im Zweifel war, ob für
diese nationalen Opfer ein verhältnismäßiger Ersatz kommen
würde. Bei den heutigen Konjunktur-Verhältnissen konnten
die Hoffnungen natürlich nicht zu üppig ins Kraut schießen,
wie denn der Gewerbestand sich schon seit manchem Jahre
in seinen Erwartungen recht sehr hat bescheiden müssen.
Erfreulicherweiseist wenigstens etwas Befestigung des Ge-
schäftslebens zu verzeichnen gewesen, und es ist für den Herbst
ein weiterer Aufschwung in Aussicht zu nehmen, wenn die
glänzenden Ernte-Hoffnungen keine jähe Trübung erfahren
sollten.

Wir sind nun schon über die Juni -Mitte hinaus, der
Johannistag steht vor der Tür, und damit der kalender¬
mäßige Sommerbeginn. In etwa vier Wochen kann man
in begünstigten Gebieten schon das erste neue Brodkorn
mähen. Für das große Publikum hebt die Sommersaison
an, für das Geschäftsleben nahen Saisonfchluß, Inventur
und Ausverkauf. Das Geschäft in Sommerartikelnist in
der Hauptsache abgetan, nicht mehr lange, und der Groß-
Einkauf für den Herbst beginnt. Die Gelegenyeitskäuse
stellen ein freundliches Entgegenkommen der Geschäftswelt
an die Kunden dar, die damit in diesen Wehrbeitragszeiten
sich eine Ersparnis schaffen können, die nicht in die Ferne
zu eilen brauchen, sondern daheim ihren Bedarf an billigen
Artikeln zu decken vermögen. Denn der Sommer wird doch
sein Recht behaupten und es sich nicht wie der Frühling
durch manchen unwirschen Regentag nehmen lassen.

Uoiitische Rundschau.
Die Einkeilung Türkisch-Kleinafiens in sogenannte

wirtschaftliche Einflußsphären durch Deutschland und Frank¬
reich bedeutet nicht die politische Aufteilung der Asiaiischen
Türkei, sondern nur deren wirtschaftliche Hebung, zu der
die Türkei selber außerstande ist. Wie armselig, ja gerade¬
zu kläglich bis auf den heutigen Tag noch die Zustände
selbst in dem fruchtbaren Gebiete zwischen Euphrats und
Tigris, dem alten Mesopotamien, sind, schildern Reisebriefe
der „Voss. Ztg.". Ein anständiges Nachtlager ist in keinem
der Dörfer und Flecken zu erhalten, Armut und Schmutz
herrschen überall. Dabeî ist die Unsicherheit so groß, daß
selbst ein paar armselige Eselchen mit Waren von Hnlli-
tärischen Eskorten vor räuberischen Beduinenbanden geschützt
werden müssen. In dem ungefähr 8000 Einwohner zthleu-
den Orte Hit, in dem es reiche Petroleumquellengibt und
der seit alten Zeiten ausgebeutete Asphalt höchst primitiv
von Einheimischen gebrannt wird, ist das schönste Gebäude
das Gefängnis, aus dessen Hof ein haushoher Galgen
warnend über das Land schaut. Das ist charakteristisch für
das ganze weite Gebiet, in dem sich Wege und Brücken
in einem trostlosen Zustande befinden. Auch Euphrat und
Tigris bedürfen zu ihrer Schiffbarmachung kostspieliger
Ausbaggerungen. Bagdad dagegen, in dem die deutsche
Eifenbahngesellschaft einen imposanten Bahnhof errichtete,'
hat bereits durch den Bahnbau gewonnen. Eine entzückende
Kette balkonreicher Landhäuser am Tigrisstrom läßt den
Segen des Verkehrs und der Kultur erkennen.

Zusammenschluß der nakionalliberalen parket. Der
nationalliberale Vertretertag für die Rheinprovinz der in
Neuwied abgehalten wurde, nahm eine Resolution an, woriu
er die auf den Beschluß des Zentralvorstandeseingeleiteten
Verhandlungen mit dem Reichsoerband der Altnational¬
liberalen und der Nationalliberalen Jugend zur Herbei¬
führung der dringend notwendigen inner» Geschlossenheit
der Partei begrüßt, die Verdienste der nationalliberalen
Jugendvereine um die Partei anerkennt und die Hoffnung
ausspricht, daß deren wettere ersprießliche Betätigung in der
Parteiorganisationgesichert bleibt.

Gegen Liebknechk. Die Geschäftsordnungskommission
des Preußischen Abgeordnetenhauses lehnte am Montag
einen Antrag auf Einstellung des gegen den Abg.Liebknecht
(Soz.) vor dem Ehrengerichtshof der Rechtsanwaltschaft zu
Leipzig schwebenden Disziplinarverfahrens ab. Das Ein¬
schreiten des Ehrengerichtshofes hängt mit Liebknechts Auf¬
treten sowohl in der Krupp-Affäre wie in der Ordens¬
schacher-Affäre zusammen. Der Geschäftsordnungskommisstorr
lag ferner ein Antrag des Justizministers auf Genehmigung
der Eröffnung des Verfahrens gegen den Abg. Liebknecht
wegen seiner Mitteilungen über den Ordensschacher. Es
wurde jedoch ein Eingehen abgelehnt, weil der Gegenstand
nicht auf der Tagesordnung stand.

FlüchkigeAremdenlegionäreaufdeukschenDampfern.
Nach Pariser Meldungen aus Algier entwichen gelegentlich
eines Festes in der Fremdenlegion mehrere deutsche und
belgische Legionäre und flüchteten sich auf die beiden kleinen
deutschen Dampfer „Bülow" und „Seydlitz", die Algier
verließen und die deutschen und belgischen Staatsangehörigen
der Fremdenlegion entzogen. Die französischen Behörden
leiteten eine Untersuchung ein, _ _ _ _

Das preußische Nbgeordnekenhans hatte am
Dienstag, dem Tag seiner Vertagung, stürmische Szenen zu
verzeichnen. Während draußen in der Natur dumpfe Ge¬
witterschwüle lastete, tobte drinnen im Parlament das Ge¬
witter der Rede, und nicht weniger als neunmal zuckte
Bannstrahl des Ordnungsrufes herab auf sündige Münder,
fürwahr, ein Rekord, der bisher noch in keiner deutscherik
Parlamentssitzung zu verzeichnen war. Der Kampf tobte
um Herrn Liebknechls Disziplinarverfahren, das die Rechtst
anwaltschaft gegen ihn eröffnet hat, weil Liebknecht den
Zaren von Rußland beleidigt hat. Die Sozialdemokraten
befanden sich in höchster Erregung, es hagelte nur so an
Beleidigungen gegen das Haus. Und in der allgemeinen
Siedehitze wurde sogar auf der Rechten der Zuruf „Mauk
halten!" hörbar. Schließlich wurde jedoch beschlossen, dem-
Schtcksal gegen Herrn Liebknecht freien Lauf zu lasten.
In einer zweiten, kurzen Sitzung vertagte sich das Haus auf
den 10. November. >' ff

Das Herrenhaus, das sich gleichfalls vertagte, hatte
vorher das Beamtenbesoldungsgesetzgenehmigt.
pgm « Schutze des Fürsten Wilhelm von Albanlon
haßen die Großmächte ihre Anordnungen getroffen. Sollte
der Fürst gezwungen werden, das Land zu verlassen, so fit
die Sorge für ihn der Internationalen Kontrollkommission
lugewiesen worden. Die Flottenkonzentration der Mächte
vor Dura ẑo ist im vollen Gange. Österreichische und
ltaltenllche.Kriegsschiffe lagen bekanntlich von Anfang an
vor der ' albanischen Hauptstadt. England und Frankreich
haben die für Durazzo bestimmten Kriegsschiffe, die in¬
zwischen an ibrem Ziel angelangt find, amtlich bekannt ge-
geben. Deutschland entsandte den kleinen Kreuzer„Breslau"
mit etwa 360 Mann Besatzung. Darüber herrscht nur eine
Stimme, daß, wenn der Fürst sich infolge der Sturmangriffe
auf Dmazzo einichisit, es auf Nimmerwiedersehen geschieht.
Hohe Anerkennung wird im übrigen dem Fürsten Wilhelm
gezollt, der sich während der Belagerungskämpfe wiederholt
in die Feueriinie begab und durch seine kühne Haltung er¬
mutigend aus seine Truppen einwirkte. In dem zürstiichen
Palais ist ein Verbandsplatz eingerichtet worden, auf dem
zahlreiche Verwundete behandelt wurden. Die Verwundeten
zeigen meist Kopf- oder Schulterschüsse, die sie in liegender
Stellung hinter den Deckungen erhielten.

Ueber kleine Derstöße des Fürsten Wilhelm, die
dessen Verbleiben in Albanien erschwerten, ja unmöglich
machten, selbst wenn es ihm gelänge, den Aufstand nieder¬
zuwerfen, verbreitet sich ein genauer Kenner Albaniens m
einem Artikel der Wiener „Zeit". Darin heißt es, daß es
dem Fürsten in keiner Weise gelungen sei, sich in das Ge¬
fühlsleben und die Gedankenwelt des albanischen Voires
einzuleben. Kleine, aber unbegreifliche Fehler hätten ihn
dem Volke immer mehr entfremdet. Hofmarschall Trotha
sah den einflußreichen Effad Pascha über die Achsel an.
Bei der Thronbesteigung wurden Bilder des Fürstenpaares
verteilt, die die Fürstin in tief dekolletierter Hoftoilette
barstellten und die Muhamedaner des Landes, deren
Frauen öffentlich nur tief verschleiert erscheinen, geradezu
empörten.

2» Irallen . wo der Maffenausstand im Erlöschen sich
befindet, haben die Stadtverordnetcnwahlenstattgefunden.
In Mailand und einigen anderen Orten erlangten, die
Sozialdemokraten Mehrheiten, in der überwiegenden Mehr¬
zahl der Städte siegten jedoch die Kandidaten, der brirger-
lichey Parteiem



D!e Vorsehung in Iteuskrelitz . Aus allen Teilen der
beiden Großherzogtümer waren treue Mecklenburgerherbei-'
gekommen, um der Beisetzung des von ihnen so hoch ver¬
ehrten Großherzogs Adolf Friedrich 5. beizuwohnen. An
Len Trauerfeierlichkeiten nahmen auch der Kaiser und Ver^
tretet sämtlicher deutschen Vunbesfürsien teil. Hofpredigerl
und Landessuperintendent Horn hielt dein entschlafenen Groß«
tzsrzog die Gedstchtnisre- s. Dann wurde Adolf Friedrich 5.
M der Familiengruft zur letzten Ruhe bestattet.

Im Befinden dos Grafen Schwerin, des preußischen
Abgeordnetenhauspräsidenten und langjährigen konservativen
Retchstagsabgeordneten, der an einer Entzündung der
Gallenblase erkrankt war, schreitet die Besserung so erfreulich
fort, daß in kurzer Zeit die volle Wiederherstellung des all¬
verehrten Parlamentariers zu erwarten ist.

Auf dem vierten Deulschen SkSdkekag in Köln
wrach im Verlauf weiterer Beratungen Beigeordneter Rehorst-
Köln über die Bedeutung des Werkbundgedankens für die

betonte,' daß solches Zusammenwirken"von streng kaus
männischen Gesichtspunkten erfolgen mSffe.

»m Suffragetkenanschlag auf das gkötzke Waffer-
werk Londons . Die Londoner Polizeit hat ein Komplott
der Suffragetten entdeckt, das auf die Zerstörung der Wasser¬
werke von Woolwich, die den größten Teil Londons mit
Wasser versorgen, abzielt. Wäre der Anschlag geglückt,
wäre die Bevölkerung Londons in die größte Notlage geraten.

Schreckerrssxenen in Maris.
„Paris tanzt auf einem Krater", hieß es vorder großen

Revolution, Parts ist über Höhlen erbaut, kann man heute
ckagen. Die Unwetterkatastrophe, bei der sich inmitten der
.belebtesten Straßen und Plätze plötzlich tiefe Abgründe im
Wrdboden austaten, hat einer Reihe von Menschen das
Keben gekostet. Der Wolkenbruch hatte solche Regemnaffen
Aber die Stadt ausgegossen, daß das Kanalisationssystem'
ssie nicht zu fassen vermochte, die Röhren platzten, das Erd¬
reich wurste aufgelockert, und da der Straßenunterbau in
Paris gerade auch nicht allen Sicherheitsmaßnahmen entspricht,
entstanden die Einstürze.

Es war auf der Place St . Augustin, so berichtet ein
Augenzeuge, auf dem plötzlich, Hals Hunderte von Fuß-
gängern und Fuhrwerken über den Platz hasteten, ein
furchtbarer Schrei ertönte. Vor den Augen der Passanten
hatte sich in der Nähe der Kreuzungen verschiedener Straßen¬
bahnlinien ein Erdspatt gebildet und vor den Augen der
entsetzten Leute sah man eine Automobildroschke in der durch
den Einsturz entstandenen Tiefe verschwinden. Man hörte
den Chauffeur gellende Hilferufe ausstoßen. Niemand konnte
jedoch zu Hilfe eilen. Der Wagen war mit seinen Insassen
zehn Meter tief hinabgestürzt. Gurgelnde Wassermaffen
brodelten aus der Tiefe empor. Dazu zuckten die Blitze und
rollte der Donner , eine Szene, die den Menschen der Welt¬
stadt Grausen einflößte. Eine ähnliche Szene spielte sich auf
der Place St . Philipp ab. Hier stürzte plötzlich ein Trottoir
!n einer Strecke von etwa 10 Metern in die Tiefe. Während
Man hier noch mit Absperrungsmaßregeln beschäftigt war,
stürzte an einer anderen Stelle gleichfalls ein Trottotr ein,
hier verschwanden etwa 12 Personen in der Tiefe.
Entsetzen packte die Menschenmengen. Man flüchtete in dte
Häuser, und auch hier wurde der Aufenthalt unhetmlich, als
Man bemerkte, daß Mauern Sprünge und Riffe bekamen.
Der fünfzehnte Juni -Tag wird jedem Pariser unvergeßlichbleiben.
/ Dte Feuerwehr nahm sofort Rettungsarbeiten an der

Place St . Augustin, dem Schauplatz der schwersten Kata¬
strophe, vor. Man konnte noch durch einen Spalt das
Auto sehen, daS sich zur Seite geneigt hatte. Die Erb¬
massen, die es bedeckten, machten jedoch jede Hilfe unmög¬
lich. Der Spalt hatte sich noch erweitert durch das Bersten
eines Wafferleitungsrohres . Aus diesem schaffen die Wasscr-
praffen hervor und drangen immer höher. Das Auto war
bald bis zu dreiviertel seiner Höhe unter Wasser gesetzt.
Man konnte deutlich die Leiche des Chauffeurs sehen. Es
war aber unmöglich mahrzunehmen, ob sich im Innern des
Wagens noch andere Personen befanden. Erst nachts, nach¬
dem die Wassermassen abgeflossen waren, gelang es den
Feuerwehrleuten, mit Hilfe einiger Kanalarbeiter durch
einen Kanalgang bis zu dem Auto zu gelangen und zuerst
die Leiche des Chauffeurs und sodann aus dem Wagen-
innern die Leiche einer ungefähr 43 Jahre alten Dame
hervorzuziehen und ins Freie zu bringen. Die Place St.
Augustin ist einer der schönsten Plätze der französischen
Hauptstadt. Auf dem Platz erhebt sich eine prächtige, von
Napoleon 3. erbaute Kathedrale, ebenso das berühmte

JeäNtte b'Arc-Denrmai. Hier sollte ein neuer Untergründ
bahnhof gebildet werden. Durch die Zberschwemmung des
unterirdischen Paris sind alle Vorarbeiten jedoch zerstörtworden.

Von der Größe der entstandenen Erdsenkungen
kann man sich einen Begriff machen, wenn man bedenkt,
daß an einer Stelle ein glücklicherweise leerstehender
Zeitungskiosk spurlos in dem Abgrund verschwand. Die
Häuser an den am meisten gefährdeten Plätzen wurden ge«
räumt , Der Schaden der durch das Unweit^ gngerichtes
worden ist, wird auf Millionen Francs geschätzt. — Das
unterirdische Paris ist, wie überall in modernen Welt¬
städten, ein Gewirr von Gräben, Gängen und Kanälen.
Die Untergrundbahnen durchziehen die Stadt nach allen
Richtungen hin, die Kanalisation zeigt gewaltige Röhren, in
denen ein Mann bequem aufrecht gehen kann, die Gas¬
leitung, dte gewaltigen Kabel der Telegraphen« und Tele¬
phonleitungen und die Rohrpost vervollständigen das eng¬
maschige Röhrennetz. Der Erdboden hat längst ausgehört,
hier Träger zu sein, gewaltige Eisenbalken krauen die Ober-'
fläche, aus der sich Sträßefl lind Plätze Zeigen. Gewiß, die
Kunst des Ingenieurs feiert Triumphe, aber daß schwere
Katastrophen durch dieses unterirdische Treiben heraufbe¬
schworen werden, aeiat das Pariser Unglück. , ^

Das bedrängte Durazzo.
Erneute Angriffe . Die Aufständischen vor den Toren

der Stadt , Hilsslruppen für den Fürsten.
Nachdem der Kampf während des Nachmittags geruht

hatte, erneuerten die Aufständischen in der Nacht zum Diens¬
tag ihre Angriffe. Auf allen Höhen rund um Durazzo
entbrannte abermals der Kampf. Während der rechte
Flügel der Aufständischen vom Westen her gegen die Stadt
vorzudringen suchte, griff das Zentrum die Stellungen bei
der Brücke an. Die Verteidiger von Durazzo, fünfhundert
Mann an der Zahl, erschöpft vom langen Kampfe, eilten
trotzdem in die Schützengräben und erwiderten das Feuer.
Die Geschütze traten wieder in Aktion. Um Mitternacht war
wieder Ruhe. Um 6 Uhr morgens wurde der Angriff mit
einem heftigen Gewehrfeuer durch die Aufständischen aus
der Gegend des Rasbul wieder ausgenommen. Die Re¬
gierungstruppen antworteten mit Geschützen und mit Ge¬
wehren. Der Kampf war bald in vollem Gange. Die
Aufständischen näherten sich bis auf 600 Schritte den
letzten Häusern von Durazzo und bis auf kaum einen
Kilometer dem fürstlichen Palais . Im Laufe des Morgens
trafen die vom Fürsten verlangten Verstärkungen ein, von
deren Teilnahme an den Kämpfen eine Wendung zum
Bessern für den Fürsten und die kleine Schar der mutigen
Verteidiger Durazzos erhofft wurde.

Nach Wiener Meldungen waren die Truppen des
Fürsten Wilhelm , die von diesem persönlich geführt
wurden, auf der ganzen Linie siegreich . Große Hoffnung
setzt man in Durazzo auf Aymud Bei, der an der Spitze
regierungstreuer Truppen ein Umgehungsmanöoer durch¬
führen, die Aufständischen im Rücken angreifen und zwischen
zwei Feuer bringen soll. Den Frontalangriff wird dann
der Fürst selbst an der Spitze seiner Truppen leiten. Um
seinen Plan durchzuführen, mußte er die Verstärkungen ab-
warten . Prenk Bibdoda hat, nachdem er für den Unterhalt
seines Kontingents 200000 Lire erhalten hat, Vertrauens¬
leute nach Nordalbanien gesandt, um seine Malifforen, die
teilweise wieder in ihre Heimat zurückgekehrt waren, in
möglichst großer Zahl nach Durazzo zu rufen, und von
Süden her werden größere Trupps erwartet, die sich ange¬
boren haben, für den Fürsten zu kämpfen. Alle diese Vor¬
bereitungen waren bereits im Gange, als der plötzliche
Angriff der Aufständischen erfolgte, der offenbar den letzten
Auaenblick, Duraaao au erobern, ausnutzen wollte.

Uber dte Vorgänge des ersten Kampftages wird
dem „Tag " noch berichtet: Um 3 Uhr 45 Min. früh be¬
gannen die aus Schiak kommenden Rebellen von den
Sümpfen aus Durazzo anzugretfen. Der holländische Oberst
Thomson, der nach zweistündigem Kampfe fiel, organisierte
sofort die Verteidigung und befahl, die Kanonade auf die
Angreifer zu eröffnen. Die österreichischen und italienischen
Marinemannschaften hatten inzwischen das fürstliche Palais
und die Gesandtschaften besetzt und aus Sandsäcken und
Steinen Barrikaden errichtet. Um 5 Uhr unternahmen die
Rebellen einen Sturm auf dte aus den Sümpfen nach
Durazzo führende Brücke, starke Abteilungen überrumpelten
die Vorposten. Gleichzeitig griffen sie die zu beiden Seiten
der Straße befindlichen, von den Leuten des Fürsten be¬
setzten Hügel an und drangen bis dicht an die Stadt vor.
Als um 6 Uhr Oberst Thomson gefallen war, übernahm der
nächstälteste holländische Offizier, Major Roelfsema das
Kommando. Fürst Wilhelm erschien zur Inspektion in den
voraeschobensten Linien.

Lskü! Nachrichtet». ^
den.17-b" ,.iWeilburg,

C Schöffengericht. Der Anstreicher Z>
hausen hat im Februar d. Js . den Hun°. "
L. von da erschossen, weil er seinen
Er wurde heute wegen Sachbeschädigung jirj 1
te» Waffentragens zu einer Geldstraff
9 Mk. verurteilt. — Der 15 Jahre alle ^ jir
B. von Dillhausen hat von einer
mehrere Ringe Zündschnur entwendet und^ ^

tag Gefängnis verur•teilt"J*
von Hirschhausen wurde» ^ j?
-r mit e s Mk. bestraft. M

Rist

K

Sk*

«in

ständig ist, zu 1
fäller, G. und C.
tiaen Bürgermeister mit ,e 3 zvu-
aus dem Holzschlage ohne Befugnis von „Ls
fernt hätten, obgleich sie nach der Ha»ord>
waren, die Arbeit erst zu Ende zu führe»' ^
Strafverfügungen erhoben sie Einspruch"
tend, daß ihr Holzhauermeister mit ihre"' " / ^
gange einverstanden gewesen sei. Das L &l!
fest, daß nur dein aufsichtfübrendenDbell
Hängung einer Ordnungsstrafe gegen die t .M'" >,$
stand, hob deshalb die ergangenen Straso > g(f ' n
Bürgermeisters ans und stellte das ^ rrs ^ W» ?!>>
Beschuldigten ein. — Die Strafsache9*0*” *i
nehmer B. von hier ivurde zwecks wem !
bungen vertagt. a ei"*?,

X Gustav.Adolf-Verein und 1917.
ergangenen Rundschreiben des Leipzigera e_
ist der Plan des Gustav-Adolf-Vereins, „̂r. •!
Deutschland zu einem besonderen „Dankop
mationsjubiläum 1917" aufzurufen, fast." ^ ^ SC
freudigste begrüßt worden. Die Samm"" g A
stimmt, die Schwesternarbeit in jeder Forma > Jii
Vereinsgcbieten, besonders auch im Ausla ),
deutschen Kolonien, einmal kräftig und ?
zu fördern. Es sind ja schon verschiedet̂ a-I* .w
1917 aufgetaucht; wir hoffen aber, daß ?
Stimme des Gustav- Adolf- Vereins geh» ei"" ist
nicht unnötige Zersplitterung eintritt, >»»
lief) großzügige, gemeinsame Dankesbezeugw8 ^ o
lischen zustandekommt. , . r J

*. Angestelltenversicherung. Die Höhe ^ 3
Angestelltenoerstcherung richtet firf) _liaĉh(,t &£»/ ,,
Entgeld. Die ReichsversicherungsanstaltN <guriäj J
satz aufgestellt, daß der Verdienst, der. v» $ «J 5
stellten durch Anfertigung von Kanzlewr" "n
der Dienststunden erzielt wird, als Teil ihr „ti5 *üi
pflichtigen Jahresarbeitsverdienstesanzuieg. M n>

. 2lnlaö 5 (# 7-ll
Iaht » ß- %

mehr eiw.. M

bei Feststellung der Gehaltsklasse in
/ , Postalisches. Der seit einigen «

Postscheckoerkehr bürgert sich immer mehr .
die Stammeinlage von 100 auf 50 yitb̂ t),|me ©rammetniage von 100  aus ou »u* . «n .
ist, können auch kleinere Geschäftstreiben̂ hu
Personen sich des Postscheckvcrkehrs mit - _
Bereits sind über 100 000 Kontoinhabe ^
Reich gezählt worden. Je größer der ^
wird, um so größer wird auch der wirst ^ ^
für den einzelnen Teilnehmer.> eiiijantn s,fnneqmer . sil»".,' , Hq

Abhärtung. Mit der Abhärtung kan» M !̂>. _ _ r.rr ^ ^tnv rrtCtp DU»PZeit beginnen; man soll dabei aber
nichts übertreiben; am allerwenigsten»a l
der sich vorher vor einem jeden Luftzuge flllf (,1(
wahren pflegte. Vor allen Dingen ist
und den Schlafraum zu achten. Beide soll»
aber auch keine Kühlränme sein. Gut
zu kalt, saubere, sorgfältig durchlüftete, ^
trocknete Betten sind zunächst erforderlrch-^̂ ^

vo M F
Federn, sondern mehr Roßhaarmatratzen ijj,
decken erleichtern die Abhärtung schon
Morgen ist eine kalte Abwaschung mit
ten Trockenreiben des Körpers sehr empst'^^ .Körper
Sommer auch wohl ein kaltes ioao - c
das soll aber auf keinen Fall übertrieben

Strümpfe und chd»' ^daß „"'Di
Desh»,.

orperv - 'f.»n\0*>» —-
kaltes Bad oder
Fall

sorge man für ständig trockne
diese sind gar häufig derart durchschwitzt, daß^
gefühl unangenehm bemerkbar machst̂ ® ^ ',ZeY
die Gummischuhe als Fußwärmer nicht zu 7/“̂ .
sie verweichlichen den Fuß überflüssigernw

K

ihn übermäßig empfindlich. Man kleide I^
Deinem Bruder wirklich eine unverdiente i Ü,Irrende Herzen.

Roman von Reinhold Ortmann.
^ (Nachdruckverboten.)

„Nä, der dicke Trenck behauptete nicht mehr und nicht
weniger, als daß Ihr Namensvetter, der Charlatan von einem
Zahnarzt, der neuerdings die ganze Welt von sich reden
macht, eben nicht bloß ein Namensvetter, sondern ein aanr
naher Verwandter Ihres Hauses sei, der sich nur gegen enk-
sprechende klingende Belohnung dazu verstanden habe, den
Adel abzulegen. Ohne das homerische Gelächter, mit welchem
ich sc,ne großartige Neuigkeit belohnte, hätte wahrhaftig nicht
viel gefehlt, daß der kleine Dicke sie aur sein Ehrenwort ge¬nommen hätte.* * 1 ü

Erschreckt und in ängstlicher Spannung blickte sie, die
glühenden Wangen hinter dein Fächer verbergend, nack,
ihren netter. Engelbert drehte etwas nervös an leiuc'.n
Schnurrbart; aber ans seinem lächeliidcn Gesicht lag nicht der
leiseste Schatte» einer Verlegenheit.

,,Aeh— sehr gut — wirklich sehr gut!" erwiderte er mit
überzeugender Unbefangenheit. „Bin Ihnen aufrichtig vcr'-
buiiden, Herr Kamerad! — Habe auch schon von de:n
Menschen reden hören! — Also ein Charlatan ist er? — Uxb
das ist ganz gewiß?"

Als hätte man ihr hinterrücks einen Peitschenhieb versetzt,
sprang Marie auf. Sie ivollte und durfte nichts ivcitcr
Horen. Aber als sie sich heftig zum Gehen wandte, fiel ihr
Blick aus Lothar, der in demselben Moment aus einer Fenster¬
nische hervorgetreteu war. Seine Brauen hatten sich finster
zusammciigezogen, und eine tiefe Falte lag zwischen ihnen. Es
war kein Ziveifel, daß er geradeswegs auf die kleine
plaudernde Gruppe zuschreiteu wollte. Mehr einer instinktiven
Eingebung der Herzensangst, als einem klar bewußten Ge¬
danken folgend, trat ihm Atarie hindernd entgegen.

„Lothar!" sagte sie leise und bittend. „Was willst- Tutun?" ' -

Er hatte ihre Nähe offenbar nicht geahnt, und es war
rhm anzusehen, wie er bei ihrem unerivarteten Anblick erschrak

„Du bist hier, Marie? - - Und Du hast gebürt?"
.Daß :iwn meinen Bruder verleumdete und verleugnete.in! „Ich mußte es wohl schiveigend anhoreii, demi ich bin

ein Mädchen! — Aber Du/Lothar, lvas willst Du" tun?"
„Was meine Pflicht ist! — Ich werde die Verleumder

Lugen strafen."
„Auch Teineii eigenen Bruder, Lothar?"
„Lluch ihn!" erividerte er ohne Zögern, und es war

c'.n Ausdruck von Strenge auf feinem Gesicht, welcher ihr
Furcht eiufloßte. „Soll ich mich zum Helfershelfer einer Er-
bärnilichkeit macheii, nur iveil es mein Bruder ist, von dem
sie ausgeht?"

Marie warf einen raschen, scheuen Blick nach der kleinm
Gruppe hmüber. Nein, ivenn man so rosig und heiter aus-
sthcn, so liebenswürdig lächeln konnte, wie es Engelbert in
diesem Augenblick tat, dann konnte man unmöglich mit 'Ab¬
sicht und Beivußtscin eine Erbärmlichkeit begangen haben.
Trotz ihrer heftigen Erregung ein Lächeln erzivingend, legte
Acarie ihre Hand auf den 2lrm Lothars.

„Komm!" sagte sie. „Führe mich in den Spcisesaal! —
Es i|t hier so unerträglich heiß!"

Er rührte sich nicht von der Stelle, und er sah sie mit
einem Ausdruck an, vor dem sie wider ihren Willen die 2tuqe-.l
Niederschlagen inußte.

„Du hast also den Wunsch, daß das, was soeben dort
gesprochen wurde, ohne Berichtigung bleibe?" fragte er mit
tiefem Ernst.

„Ich will jedenfalls nicht, daß es zum Anlaß eines ernsten
Zwistes zwischen Dir und Deinem Bruder werde. Eiirr
öffentliche Beschämung wie diese könnte Engelbert Dir nie¬
mals vergeben."

Um die Mundwinkel des 2lssessors zuckte rasch ver¬
schwindend ein bitteres Lächeln.

^„In Deiner Sorge um den 2lnwesenden vergissest Du,
was wir dem Abwesenden schuldig sind. Oder möchtest Du

fahren lassen, nur um Deinem Vetter eine
schämung zu ersparen?" , ,0at1"i

Trotzig hob Marie das Köpfchen. ^ - j t
ho,meisternde Ton, den sie nicht Ertragen »/.
tragen wollte, wenn auch vielleicht nitt f]c iitt‘W (|
jedesmal so nachdrücklich empfinden ließ, t

„Und wenn es so wäre — welche PL  M ZZ k
weniger nachsichtig zu sein als ich? Ich ’Äic d' d  t,
höchstens ein mitleidiges Lächeln für das As tityV
lichen Klatschbasen haben würde, und daß " .
erivünscht sein kann als ein öffentlicher& ufwillen."

„Es ist möglich,„ .. daß er nach solchen / 1
würde, wenn er hier wäre; aber er ist 1 g/cb# 11

iii«3

sein Freund habe ich kein Recht,
als denen der Kameradschaft und

„2!uch auf die Gefahr hin, '
liehen Verdacht auszusetzen?" ,

„Einem häßlichen Verdacht— ich?"
Erstaunen.

anderen„
der Ehre- ^ei»

Dich ielber

i-'Ä
„Ja . denn es gibt sicherlich viele, die

. '- ■■■■■ - . « ohne ^ .aenLZdaß ein Bruder den anderen niemals
und auch dann nicht anders als nute'
soll — es gibt sicherlich viele, die nachlängst

kl>d"

unter vier5? so<̂ G

überzeugt sein würden. Du habest
ei-ff'f./ 'f'ME di- V

Groll gegen Deinen Bruder gehegt und n̂ .-,/chli^ ^ - - - r
hcit gewartet, ihm mit der Miene des nm t -• sfc
manns den empfindlichsten Schlag zu veriẐ ül^

«'V'

„Und diese Ueberzeuguna
Marie?"

auch TU
. pi..ttl

Sie antwortete ihm nicht, und
,re Erww«

- . . . . . ... W . M.IvClrttll, h »il
Wünschest Du noch jetzt, daß ich

«ne antwortete ihm nicht, und na»t"f
Minuke laug vergebens auf ihre Erwiver" k"
c. , .- ..... ... - höflich1sagte er in einem ganz veränderten. i»
Nebenraum geleite?"

Verwirrt und unschlüssig blickte sie Ks



S$ oSet, ■
,B k tl'5a(irffw ro'en. lockeren Stoffen , die der Aus-

irrejx,, ? "'^ug hinderlich sind. Beim Aufent-
ii^ E "Eerforr, eT°ege man sich soviel wie möglich, und

tẑ d̂ b^inan nicht versäumen, sich eifrig dem
0 .

Skilaufen nnd dergleichen ge-
rj  Der D»c? "Zugeben.
pj |j JjlitttÊ ^^'Taunus-Keglerbund feiert am nächsten
)(jf G ^ Ärlk?"^ ^l!arten" zu Wetzlar  sein 6. Bundes-
$jtz, ?>gknOrtungen,  die zum Feste getroffen sind,

tz,»^ ri>e» .̂ ouZsage, daß das Fest ein besonders
5W! ri#7â Qu§in'.1© dem Preiskegeln werden die Kegler
2 ' ^ dkl Musik abgeholt. Im „Schützen-

!„ lk- «on jj.j? c5Qllf Festessen und ein Konzert statt, ans-
Ä . Muerwehrkapelle. Ein für Abends 8 Uhr

ab wechslungsreiche Fest beschließen.

und vermischte Nachrichten.
vb?' Der  feil Februar verschwundene

'7;, i v ^ltgto« ^ ll̂ fststenten Rettig befindet sieh bei der
r . .. k, öl19Eterä0-'? ĉ .r^ te  zu seiner Befreiung wurden schon
( (“ » "m . Ö“U etnm >roi(-»+^b?n Etngeleitet, werden aber ebenfalls wenig

.'. ^ oer innae Ollnnn >i !W 18 ^nfm - alt ist.0. ;i?151 iaüm.? °er  i ltn3c Mann über 18 Jahre alt ist.
-L &  Ä « • J " 'N. D. r Smntfurta - TmmuS.
1 ,3 '̂Wflufe? ' . kein Bau des schon lange geplanten
0 >} (Mjjet̂ r m des Gr. Feldbergs, für das

■.« tJiMerai1...7oumme  vermacht worden ist, beginnen.
Ä frÄ )) ’ Juni . Die hichg- Apotheke, Jo.
"̂4! "kttr„ 4k , ^ ging heute durch Kauf in den Be-

tVi \  r îe lleb/'o ^ kers Fritz de Fallois aus Wiesbaden
MH«..,,

Lohnte erfolgt am 15. Oktober ds. Js.

st ""ter

... nr * v. Meister wohnte den Verhand¬
le i>n en 39, dem Städtetag angeschlossenen

cn. 15.
dem

Funt . Am 12. und 13. ds. Mts.
Vorsitz des Oberbürgermeisters

i! C^ GfihPHi0' der 22. Nassauische Städtetag . Re-
i ä'16 ei. nt

' ^ 9#« • p vtm wiuvtuwy uuyu \x) w 11vhvh

W V* 1130 lOfi?! ^nk ulle mit Ausnahme von Haiger
7h^ V ^ Hb Nps.-,^ Eiegierte vertreten, lieber die Bera-

!!>,.,ülihre . Handlungen des Städtetags im abgelau-
gz.̂ ^ ete der Vorsitzende. Die Haftpflicht

lfl ^^taitbeit Un ®.en kes Vorstandes und wurde da-
2 der die Gründung eines eigenen Verban-

l>x„ Aluß eines Vertrages mit einer privaten
1"'W ; ,^ g r̂essen der Gemeinde mehr dient. Die
lt<lj bhf; t(>tett„ .̂ ectmtensachschulen im Bezirk wurde eben-

Ergebnis , daß wahrscheinlich in
k ? Schule errichtet werden wird . Eine
!w etl>fbmi, * Bänderung des Gesetzes über Eisen-
l;«,, "3en vom Jahre 1838 wurde vom Städte-

-z "" der vom Städtetag getroffenen Ein-
bsH,k. ^ l' enrevisionenwurde nur von den Städten

4 k>°>̂ . "0- 2angenschivalbachund St . Goarshausen
dn denen die unvermuteten Kassenrevi-

««e>„-i l'^^dungen keinen Anlaß boten. — Das
cvuft. e und Genossenschaft" behandelte Stadt-

'' 0 dxZ Dr . Alberti-Wiesbade». Nach einem

!i-

b-x

0
ul-* , •

4

S «uoeuis »JUMeöOuoeii. einem
f̂ lföunh f * Hafernann-Berlin über „Der preußische
' . etnp < rrr . r  k . r.

desÄ ^ Äufgaben" beschloß die Versammlung
init ^ ^ ehen Städtetages zum Preußischen

»’ lli.k p?'6"1 Jahresbeitrag von 480 Mark. Die
aUm  3ab die Wiederwahl der ausscheidenden

s7,i ^ Tagungsorte für 1915 wird Marburg
---

sin'

ingsorte für

<l"t'cs fam8; 3uni - der Verhaftung eines reniten¬
te gestern abend in der Altstatt zu Tumult-

st!??! ? tzî Uhl°„?" '^ bnmenge war so stark angewachsen,
.?"i \ nt8s ^aem Sturmangriff schreiten muß-
fS  ni, 0l}en  wurden sistiert, später wieder frei-

^ ĉê urtgenC ^amultes erlitt bei seiner Ver-
tfi.  Wehrbeitrag im Regierungs-
f p . tz, 0s>9s) >tch„ach den endgültigen Feststellungen

i W 'H u if>
Ju„i.

. I ^7
»L d 'sch-o Nacht

affendes Der Mörder Flörsch legte^ heute
Geständnis ab. Er gab an , er

- Nacht mit seinem Meister Streit
A-ik , 8U einer Schlippe griff, habe er

ff üstxx7, a medergeschlagen. Beim Niederfallen\  i !?
i |(j5 ainen Eimer gestürzt. Durch den ent

^ ii lie!6'11 Und nI^ ff"L">ig seinen Arm bot, legte sie
^ ° bow-r̂ eidit,0eii^lcB an feiner Seite denr  l !h? 1llDGv_ llber es mm - npmiß ntrfif (&

ECä herb?"^ kein Schlafe geweckt, sei die Frau
P êilt. Er habe dann die Iran | bi§

ins Schlafzimmer verfolgt und sie dort mit ihren Töch¬
tern niedergeschlagen. Darauf habe er den Inhalt der
Ladenkasse (875 Mk.) in einen Beutel getan und sei ent¬
flohen. Den Beutel mit dem Gelde habe er zwischen Aben-
hausen und Herrnsheim weggeworfen, wo man ihn auch
wiederfand. — Die Beerdigung der Opfer fand heute
unter starker Beteiligung statt.

— Der lebende Leichnam. Einer, der seine eigene Todes¬
anzeige liest — dieser ungewöhnliche Fall hat sich, wie
uns geschrieben wird, nicht etwa im Lande der unbegrenz¬
ten Möglichkeiten, sondern dieser Tage in Hannover zuge¬
tragen und betraf den im Hannoveraner Lande weit be¬
kannter Senator Kommerzienrat August Schmidt. Gesund
wie ein Fisch hatte dieser sich zu einer Reise nach Berlin
gemacht, und keinen geringen „Todesschreck" bekommen,
als er am anderen Morgen zu seinem größten Erstaunen
beim Frühstückstisch von seinem eigenen Tode las . Der
lebende Tote hat inzwischen eine stattliche Anzahl schmerz¬
erfüllter Kondolenztelegramme erhalten, und diese, sowie
die verschiedenen „Pressestimmen" fein säuberlich geordnet
zu einem „Archiv" zusantmengefügt. Für den Besitzer
dieses gewiß einzigartigen Archivs muß es in der Tat ein
erhebendes Gefühl sein, schon als Lebendiger 'zu wissen,
was die Nachwelt von ihm denkt.

— Hauptversammlung des Verbandes Deutscher Privat-
eisenbahnbeamten. Im großen Saale der „Harmonie" in
Heidelberg fand am 13. und 14. Juni Jbic Hauptversamm¬
lung des Verbandes Deutscher Privateisenbahnbeamten
unter äußerst zahlreicher Teilnahme statt. Der Verband
zählt zurzeit 18 000 Mitglieder von 450 deutschen Privat¬
eisenbahnen und hielt seine Tagung zum ersten Male in
Süddeutschland ab. Nach den üblichen Begrüßungen wurde
in die Tagesordnung eingetreten. Als ersten und wichtigsten
Punkt der Tagesordnung sprach Bahnhofsvorsteher Blank-
Frankfurt a. M . als Hauptreferent des Tages eingehend
über die Stellung der Prioat -Eisenbahnbeamten im öffent¬
lichen Leben. Er wies geschickt nach, daß der Privat-
Eisenbahnbeamte eine wichtige Stellung im öffentlichen
Leben einnehme. Eisenbahnen, ganz gleich, ob sie von
Privatgesellschaft oder vom Staat betrieben iverden, sind
öffentliche Verkehrsanstalten. Hieraus ergibt sich von selbst,
daß man es mit einer Kategorie von Angestellten zu tun
bat, die Anspruch darauf hat, von der Allgemeinheit be¬
achtet zu werden. Die Sonderstellung der Privat -Eisen-
bahnbeamten legt diesen besondere Pflichten auf, es ent¬
spricht daher nicht nur der Billigkeit, sondern auch der
Notwendigkeit, sich ihrer und der Gestaltung der Verhält¬
nisse im öffentlichen Interesse mehr als bisher anzunehmen.
An diesen Vortrag schloß sich eine kurze Diskussion an,
dann folgte ein längeres Referat des Bureauvorstandes
Zahn -Königsberg i. Pr . über „Die Wirkungen des neuen
Angestelltenoersicherungsgesetzesauf die Privat -Eisenbahn-
beamten", ferner ein Vortrag des Verbandssyndikus Za-
porowitz „lieber die Rechtsschutzeinrichtung des Verbandes ",
außerdem interne geschäftliche Verhandlungen , Beratung
der gestellten Anträge usw.

Die beiden russischen Fttegerosfiziere, Ute sich über
die deutsche Grenze verirrt hatten und auf ostpreußischem
Boden gelandet waren, sind, nachdem sich kein Verdacht auf
Spionage ergeben hat, von den deutschen Behörden wieder
freigelaffen worden. Das muß man aber sagen, daß die
russischen Grenz-Kosaken mit anerkennenswerter Konsequenz
verfahren; als die Flieger von Rußland her über der Grenze
erschienen, pfiffen ihnen sofort die Flintenkugeln der Kosaken
um die Ohren. t „

Wolkenkratzer In Beeil«? Am Bahnhof Friedrich,
straße in Berlin, der gegenwärtig einem Umbau unterzogen
wird, plant man, zwei Wolkenkratzer von je 10 Stockwerken
zu errichten. Im Vergleich zu den Neuyorker 60- und
mehrstöckigen Hausriesen ist diese Höhe natürlich nur Mnzig,
aber die beiden Gebäude würden jedenfalls etwas Neues
für Berlin bilden. Fraglich ist allerdings, ob die Baupolizei
sie erlaubt. Gestattet diese doch beispielsweise nicht, daß in
östöckigen Fabrik- oder Geschäftshäusern die oberste Etage
zu gewerblichen Zwecken ausgenützt werden darf, nur Lager¬
räume dürfen sich hier befinden.

Anwekker. Schwere Gewitter mit Hagelschlägen ver¬
wüsteten in der Saalegegend teilweise die Kornfelder. Auch
aus Bayern und Württemberg kommen Unwettermeldungen.
Bei Bamberg ist die ganze Kornernte vernichtet. Jn Hedel-
fingen wurde der größte Teil der Ortschaft unter Wassere t,in den unteren Stockwerken der Häuser stand daser über einen Meter hoch._ _

Saal . Sie
Ut»bi et  ci iffŝ er es war gewiß nicht Genugtuung,

n- * ^ Stt ^ 'itttuÄ 111-- Die Wirkung ihrer Worte be¬
st",- X ^ s-Nscholt ^ nur zu gerne hätte sie jetzt
;& Sw -i»«.
*9  SS &SSft*
M < S,S « ;> '• . Sie fühlte, b«6  cä nach biofttWh"!' Ö U- t®'e füllte , daß cs nach diese.

.. sticke mehr gab über die Kluft, welche sie
jbd. Aber wenn er ihr Verhalten auch

J, ,0t ^ »Mssxmkm Glauben, daß es ihr Wunsch ge-
Wtibi “' "' m ‘ ”“ 8‘

'“ « n SptiWaal minuttnlatg ffumi» ouf

t

- . . . . .

ilit .47 §ri etl  Acutẑ " ' sagte sie zaghaft: „Vielleicht hast
^ Ko Wt n5at  ttirfit Un0 einc  falsche Deutung gegeben,
y Tischt meine Astststn «t«ns. ,is ei Absicht , Dich zu kränken/

,AW kazu veranlassen sollen?" erwiderte
A baß ich Dir durchaus nicht zürne

^ tz!?Dich. " ganzem Herzen wünsche, der Pfad,
! Pfad entschieden hast, möge

skff̂ >le«,,?ani Gluck gewesen sein."
'‘'WWl> .sich keinen flicke Empfindung, für deren

inanen ffchenschaft zu geben vermochte,
, Siy, 'Ast, »̂ 7̂" die Augen. Sie mußte das Köpf-

SÄrj

'i

w

äta *fe b' ».
et

Stiffffff."' u,m ihm ihre plötzliche Bewegung
Mme aber klang vielleicht nur noch

rn

'st̂ ssiche 3y" bet” ^ "̂"lhcn eine gelassene Festigkeit
wie es uns vielleicht überhaupt

KJ spricht öu verstehen. Welcher Kreuzweg ist
loh?., ' und ivelcher Pfad , für den ich mich

^Fortsetzung folgt.)

Uermischles.
Die Tageseinnahme des reichsten Mannes der

Welk, des amerikanischen Miltimillionärs Rockefeller, beträgt
'ast anderthalb Millionen MarkI Wohlgemerkt, es handelt
ich um das Einkommen aus Kapitaleinlagen. Man kann
sich also einen Begriff von den ungeheueren Kapitalien
machen, die im Besitz eines einzelnen Mannes sind. Und
dieser Reichtum wächst ständig, denn Rockefeller dürfte nicht
in der Lage sein, anderthalb Millionen täglich auszugeben.'

Elssnbahnzusammenstotz Infolge Gewitters. Auf dem
Bahnhof des französischen Städtchens Renaix fuhr ein Per¬
sonenzug einem anderen in die Flanke. Da ein schweres
Unwetter im Augenblick der Einfahrt herrschte, hatte der
Führer des ankommenden Zuges'keine freie Aussicht gehabt.
Eine Anzahl Reisender wurde mehr oder minder schwer
verletzt.

Das Goekhe-Denkmal In Chicago ist unter Teil¬
nahme eines außerordentlich Zahlreichen Publikums und in
Gegenwart des deutschen Botschafters.̂ Grgsen Bernstorff
enthüllt worden. Den von 600
Sängern vorgetragen?n Gyethe-Hĵ M
.Amerikaner Mt großer Aüsmerksamreit.
Fest für die Deutschen Chicagos," bas be
größten deutschen Kolonien in den am
beherbergt. Als der deutsche Kaiser e
kanischen Admiral, der an der Kieler Woche teilnahm,'
fragte, welche Teile Deutschlands er außer Kiel noch gesehen
habe, antwortete dieser mit feiner Schmeichelei: „Chicago
und St. Louis, Majestät!" Der Kaiser lachte herzlich. 4.

Spionage-Verdacht. In Toul in Ost-Frankreich wurde
ein Deutscher, besten Name ntzht genannt wird, unter
Spionage-Verdacht verhaftet. Der Deutsche hatte es unter¬
lassen, sich anzumelden. Es heißt, der Mann sei im Tech¬
nischen Bureau der Genietruppen tätig gewesen und habe
hier Pläne entwendet und an Deutschland auszultefern
versucht. •- — . - —- - '— *

amerikanischen
auchM

ag war ein
eine dek
Städten

amert-

Zahlrelche vlihschlöge rtchteicn"ebenfalls Unheil an.̂
In der Nähe der Almabrücke schlug der Blitz zuerst in ein
dort verankertes Schiff und sprang dann in eine Kanal¬
leitung über, in der gerade fünf'Kanalarbeiter beschäftigk
waren. Alle fünf Arbeiter erlitten schwere Brand¬
wunden. In Choisy-le-Roy bei Paris schlug der Blitz ick
eine Scheune, in die sich zehn Arbeiter geflüchtet hatten)
Zwei blieben tot auf der Stelle, ein dritter starb aus dem
Transport ins Howital. Die anderen erlitten Brand¬
wunden. Auch in Saint Denis schlug der Blitz in eine
freistehende Mauer, die etnstürzte und eine Frau unter ihreck
Trümmern begrub. - j

Letzte Nachrichte».
Mainz,  17 . Juni . Der Vorort von Mainz , Gonsen¬

heim, ist durch einen Wolkenbruch überflutet worden. In
den Straßen stand das Wasser einen Meter hoch. 40
Häuser sind überflutet. Aus Mainz eilte die Feuerwehr
und eine Militärabteilung zur Hilfeleistung herbei. Auf
der Vorort - und der Staatsbahn haben drei Dammrutsche
stattgefunden. Beide Strecken sind gesperrt. Auch viel
Vieh ist umgekommen.

Berlin,  17 . Juni . Ein aufregender Vorfall spielte
sich gestern abend an der Kieler Brücke ab. Letztere wird
zurzeit umgebaut und ist für Fußgänger gesperrt. Ein
72-jähriger Eisenarbeiter versuchte dennoch die Brücke zu
pas|ieren. Er überkletterte die Barriere , verlor jedoch das
Gleichgewichtund stürzte ab und schlug so hart mit dem
Kopf gegen einen Brückenpfeiler, daß er das Genick brach
und auf der Stelle starb.

Berlin,  17 . Juni . Ein im Abgeordnetenhaus kurz
vor Toresschluß eingegangener Antrag Arendt  wünscht,
daß die Regierung gegenüber der sozialdemokratischen Ab¬
sicht auf Erzwingung des gleichen Wahlrechts für Preußen
durch Vorbereitungen zum Massenstreik alle zur Aufrecht¬
erhaltung der Autorität und der Sicherheit des Staates
erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Berlin,  17 . Juni . Eine Studienkommission, die im
Aufträge des JustizministerS nach den Vereinigten Staaten
gereift war , um sich über das amerikanischeStrafrecht zu
unterrichten, hat wie Geheimrat Plaschke gestern abend be¬
richtete, fast nichts Nachahmenswertes gefunden als die
Behandlung der jugendlichen Verbrecher.

Kiel,  17 . Juni . Bei der zweiten Regatta auf der
Kieler Föhrde um den Belgienpreis wurde die Jacht „Ilse
4" (Hamburger Seglerverein ) erster, „Bajazzo" (Lübecker-
Jachtklub) zweiter, „Nurdug " (königlich dänischer Jachtklub)
dritter und „Margarete " (Kieler Seglervereinigung ) vierter.

Lüttich,  17 . Juni . Gestern nachmittag ist in einer
Spinnerei ein Brand ansgebrochen. 300 Arbeiter verließen
stuchtartig das Gebäude. 2 Frauen sind verbrannt , viele
Personen wurden verletzt.

Athen,  17 . Juni . Die Kammer hat wegen der
Unsicherheit der gegenwärtigen Lage die Arbeiten für einige
Zeit vertagt.

Petersburg,  17 . Juni . Der Kriegsminister hat
Maßnahmen gegen den Alkohol in der Armee veröffentlicht.

Moskau,  16 . Juni . Durch einen Brand , der in¬
folge einer Explosion ausbrach, wurde heute die Zellnioid-
kammfabrik von Kaminsky zerstört. Es sind bereits fünf
Leichen geborgen  worden . Der Besitzer der Fabrik
und 40 Arbeiter sind schwer, außerdem mehrere Arbeiter
leicht verletzt worden.

Odessa,  17 . Juni . Dem „Bert. Lokalanz." zufolge
wurde kurz vor der Ankunft der Zarenfamilie ein gefähr¬
licher Anarchist im Hotel Passage verhaftet. Die Verhaf¬
tung erfolgte auf Antrag der Moskauer Stadtpolizei . Gestern
wurde in dem Hofe des Hotels ein bombenartiger Gegen¬
stand gefunden, der zur Üntersuchtmg dem Artilleriedepot
übergeben wurde.

OeffenlUcher WetterdieuK.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 18. Juni 1914.
Nur zeitweise heiter, bei nordwestlichen Winden kühl,

nur strichweise leichte Regenfälle zum Teil mit Gewitter.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 25"
Niedrigste „ heute 13"
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 2,00 m

Wieder ein Aikenkat auf eineu Militärposken. Auf
den Posten vor der Hauptwache in Sonderhausenwurden
morgens 4 Uhr drei scharfe Schüsse abgegeben. Der
Posten wurde jedoch nicht getroffen. Die Schöffe waren
aus dem Fenster eines Nachbarhauses abgegeben worden.

Bei dem Aeropian-Anfall ouf dem Flugstühpuntt
Deulsch-Eylau zeigten die Offiziere des stürzenden Aero-
plans ein mutvolles, besonnenes Verhalten. Es gelang
ihnen, durch scharfes Anziehen des Höhensteuers den
Apparat über eine dichtgedrängte Menschenmenge hinweg-
zubrtngen, mit Nichtachtungseines Lebens versuchte der
Steueroffizier noch, die Maschine in den nahen, außerhalb
des Flugplatzes gelegenen Wald htneinzuwerfen. Es war
aber schon zu spät, der Apparat stürzte.

Fleisch- und Viehpreise. Was gedenkt die Staats-
xegierung zu tun, so latztet eine Interpellation im preußischen
Landtag) um das stärke Mißverhältnis zwischen den hohen
Fleisch- und den gesunkenen Viehpreisen im Interesse der
Konsumenten zu beseitigen.

Ein eigenartiger Anfall. In Großczyste, einem Dorfe
bei Kulm, brgnnte eine alte katholische Kirche nieder. EsS | MpÄ ein pflifil MM den der

inist ausräuchern wollte. Dabet fing das Gebalk FeySk.
Außer der Kirche würden noch die Wirtschaftsgebäude des
Pfarrgehöfts ein Raub der Flammen. Der Organist starb
vor Aufregung kurze Zest bäraus.

2m Slierkampf. Der 10jährige Kronprinz Umberto
von Italien besuchte auf Mallorca ein Stiergefecht. Als er
sah, wie ein Stier einem Pferde den Bauch aufschlitzte,
wurde er ohnmächtig, wieder zu sich gekommen, verlies er
den Zirkus weinend und in tiefster Abscheu vor den Grau¬
samkeiten. — Bet einem Stiergefecht in Algeciras stieß
einem der berühmtesten Stierfechter Spaniens, dem Torrero
Elgallo, ein Stier jeiu Horn mitten in die Brust. Der
Stierkämpfer starb. — - - — .
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Lin Juwel im Haushalt
ist ein „ KißfFer ^- Einkoch -App &rat nebst den dazu gehörenden

erstklassigen KiefFer - Konserven - Gläsern.

Verlangen Sie gratis Preisliste bei der Verkaufsstelle:

Fritz Zilliken, Eisenhandlung, Weilburg.

Einige Me . Cormick

ElOölllltt -Mßhmslhlllell
sind noch sofort ab meinem Lager lieferbar.

Wilh . Zipp , Löhnberg.

Seinste
Aprikosen -, Erdbeer -, Hagebutten -, Him-

beer «. Johannisbeer -, Zwetschen - usw.
Marmeladen und Obstkonfitüren

empfiehlt _ Georg Hauch.
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Gestrickte

Knaben-Anzüge
Famos“

mit den neuesten ameri - -̂
kanischenSchlupfblousen %
erhalten Sie bei

0 . Feldhausen,
Schwanengasse 12 .
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wegen Umbau
meines Ladens billig abzugeben:

2 Schaufenster— fast neue Markise—
Roll -Läden , Türen , Schränke etc.

Carl Schepp,  Weilburg.

Fliegenfänger
4 Stück 10 Pfg.

Fritz Mutzer, Weilburg,
gegründet 1874 Schwanengasse 10

empfiehlt in seiner seit 40 Jahren bestehenden

Spezialabteilung für Artikel zur
Kranken - und Gesundheitspflege:

Betteinlagen,
Bettpfannen,
Bruchbandagen mit u. ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Domenbinden,
Gummischläuche aller Act,
Hirsespreukissen
Irrigatoren,
Jnhalierapprate
Ideal Schlauch und poröse

Gummibinden,

Leibbinden
Luft - und Wasserkissen,
Leibivärmer
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber - und Badethermo¬

meter,
Plattfußeinlagen.
Ferner zur Kinderernährung:
Soxhlet -Milchappaate sowie
die hierzu nötigen Ersatzteile
alsFlaschen,Sauger,Gummi¬
platten etc.

zu billigsten Preisen.

Verkommende Reparaturen werden sachgemäß und billigst
ausgesührt.

Fritz Mutzer, Weilburg.
Lieferant vieler Krankenkassen.

Fachmännische Bedienung.

empfiehlt August Bernhardt,
Inh . : G. Weidner.

empfiehl
Spielkarten

A . Cramer.

BIELEFELD.
Absolute Garantie,

Coalante Zahlungsbedingungen.
Ausgezeichnet

durch Verleihung der Königl . Preuss.
Staats - Medaille,

wie goldener Medaillen und Ebren -Preisa.

Eiserne

liefert

Eisenhandlung Zilliken.

Rote Kreilj-SommlWS
Für die Sammlung am 21. Juni ist u> . j# ^

liehe Mithilfe einer Anzahl junger Dan»" , sich»»
wünscht . Wir bitten daher diejenigen,
Sammlung noch beteiligen wollen , besonder {tjolF
gen Damen , die 1911 beim Kornblumentag [{Mb: ll.:._ Lt. . -- .-hilft 3«

I mitgeivirkt Haben, uns ihre tatkräftige ^̂H^p ^ AB^
sich Donnerstag , den 18 . d . Mts " * ]üO0£n
5 Uhr , im „Deutschen Hause" einfinden
Die Vorstände der Vereine vom
Frau Grünschlag , Frl . v. Hobe, Frau fl~. flUW
Krumhaar , Frau Lex, Frau v . Marschau , «^ jr
Brinkmann , Cramer , Dreyfus , Fernau , , ajapkk-

Karthaus , Krumhaar , Lex, Reifenberg,

l -Meill'Vaterländischer Frauen
Männer -Verein vom Roten

Gemeinsame Borftands -SiH^
Donnerstag , den 18. d. Mts ., itatö#*'

im „Deutschen Haus

kr

m °" mm i " fä

m Geschäfts -Eröffnung k
Einem verehrten Publikum von

ikd

Umgebung zur gefl. Kenntnis,
Rrs-

dass

dem heutigen Tage in Runkel (Lari:.gga sse)f

Zahnpra ^ j
Fache

eröffnet habe.
Meine langjährige Tätigkeit >rn

in jeder Hinsicht für

gute nnd schonende Behänd
Erleichterte Zablungsbedingun0en'

Richard Engeld
Dentist.

sHu
h

Sprechzeit:
Montags u. Donnerstags von 8 bis

Sonntags von 9 bis 2 Uhr.
An den übrigen Tagen von 8—12 "

Suche für nächste Pachtperiode frf)ö>,c

Wald- und Fel̂
jn

nebst Gelegenheit zu guter Unterkunft uu
Wer mir solche zuerst namhaft macht, erhält
pachte , Mk . 50. —- Belohnung.

Landmann , „
Frankfurt a. M .. Schum «'

Schöne Erdbeeren
Pfd . 50 Pfg.

helle Kirschen
Pfd . 30 Pfg.

dunkle  Pfd . 35 Pfg.
Hrch . Ufer jr.

Ordentliches

nicht unter 17 Jahren , für
kleineren Haushalt gesucht.

Frau Volland,
Weilburg , Adolfstraße 18.

Röchln
nicht unter 20 Jahren , zum
15 . Juni oder 1. Juli nach
Wiesbaden gesucht . Die
selbe m . gut bürgerlich kochen
können und gute Zeugnisse
besitzen. Hausmädchen vor¬
handen.

Angeb . m . Lohnanspruch u.
Zeugnisabschriften oder per
sönliche Vorstellung bei Frau
Hauptmanu Lemelsen in
L angcnschwalbach,  Villa
Friedeck.

3 öis 5 Mark
tgl . Nebenverdienst durch häus-
liche Schreibarbeit.

6 . Hönicke , Nowawes,
Wallstr . 59 . .
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